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in der Einleitung K Orıigenes begründete die Harmonie etztlich VO'  3 seinem
christologischen Prinzıp her, wonach Cottes Logos seine inkarnatorische Gestalt
dem spezifischen Erkenntnisvermögen un: Heilsbedürfnis unterschiedlicher Men-
schen angepalst habe Zur philologischen, historischen un!: theologischen Bearbei-

der Wiıdersprüche entwickelte ein difterenziertes exegetisches Instrumen-
tarıum, wobe1 die Allegorese BEST. das letzte Mittel WAar, W C1]: anders keine Über-
einstiımmung der Evangelisten gefunden werden konnte. „Die yroßartıige (sesamt-
schau eines Orıigenes hat eın Kırchenvater mehr erreicht“ S AVI) Dıiıe Kritik
des Porphyrius (hier leider nıcht mit speziellen Texten dokumentiert), der mIit phi-
lologischer Akribie die Widersprüche als Argument dıe Wahrheit der
biblischen Berichte interpretierte, provozıerte 1 harmonistische Gegenent-
würfe. Die ausführlichste Darstellung speziell diesem Thema bot, veranlaßt
durch die Kritik des Manıiıchäers Faustus, Augustın. Da in der Alten Kirche e
fundenen Lösungen 1im Mittelalter un 1n der Reformationszeit 1mM wesentlichen
reproduziert wurden, sind neben en grundsätzlichen Theorien der Väter auch
deren Einzelexegesen problematischen Stellen 1m Blick auf die Wirkungsge-
schichte VO Interesse. Auch azu bietet Merkel nützliche Informationen 1n dieser
insgesamt soliden Ausgabe.

München Hans-Dıieter Hazuschild

Auf der NMa ur Das Psalmenverständniıs des Ambro«-
Eın Beıtrag FL Deutungshintergrund der Psalmenverwendung 1m CGot-

tesdienst der Alten Kirche. Leiden Brill) K AAA 645 Gln 164,— H{l
So eid (n ıhm tuL, sieht dieser Rezensent sıch veranlaßt, die echniısche Herstel-

lung dieses Buches gleich anfangs beanstanden. Es 1St schier unmöglich, da{fß beı
dem S ZUEE größten el finanziert(en) durch dıe Nederlandse Organıtie Voor Zuiver
Wetenschappelijk Onderzoek‘ (Einleitung X) Werk, zumal CS die stattliche Summe
VO 164 Htf! kostet, sıch die Anmerkungen ıcht (wıe üblich) auf derselben Seite

dem Text efinden; S1e sind aut den Seıiten 329—581 Das ständige
Blättern 1St ine Zumutung tür den Benutzer un erschwert erheblich das Auffin-
den der richtigen Anmerkung. Für den Wucherpreis hätte INa  — berechtigterweise
eErwartien mussen, daß eiıne Liste VO Corrigenda (immerhin ' 49 ! Versteckt
auf 582) SANz überflüssıg sel. Sie 1STt ohnehin für den gewöhnlichen Be-
M ZeT A einer unmöglichen Stelle angebracht worden. Um S1C ZUr Kenntnis neh-
IN  e’ können, hätten Ss1e entweder in einem Beiblatt der OTNC angebracht WeTr-
den mussen.

Aus dem Werk des Ambrosius sind eine Reihe VO  e} Psalmenhomilien (ın Ps
9 3 453 f) 61; in DPs 148 eXpOSs.) erhalten. Wenn Inan noch ein1ıge
menhängende Psalmenerklärungen des Mailänder Bischofs in seinem übrigen
Schrifttum hinzunimmt, oibt Psalmen, die VON ıhm kommentiert werden.
Diese macht der Vf Z U Gegenstand seiner Untersuchung.

echt enttäuschend 15t dıe Methode. Aut der Maur ylaubt, die Psalmenexegese
des Ambrosius Vers für Vers untersuchen mussen. Dıes 1St ber NUur eiNe Vor-
arbeit Z eiıner Untersuchung der Psalmenbenutzung des Ambrosius, eine
Material- un Quellensammlung. Es tehlt jegliche Spur einer historischen ntersu-
chung der Psalmenverwendung, die sehr ergiebig SCWESCH ware.

Im ersten Haupftteil 2912368 die Anmerkungen azu auf _-
sucht Vft. ıcht NUur die Auslegung des Ambrosius, schickt eine detaillierte FExe-
TCSC der besprochenen Psalmverse entsprechend dem heutigen Stand der atl WıSs-
senschaft OTAauUs. Selbst der Patrologe bzw Patristiker sucht ıcht 1ın einer patrı-stischen Spezialuntersuchung ıne ausführliche Exegese der Psalmen; dafür gibt N
die einschlägıige Fachliteratur.

Im Haupteıl untersucht der Vf die Psalmenerklärungen des Origenes (S243/309; die Anmerkungen aı Es tolgt eın dritter Hauptteil, be1
welchem INnan sich ber die Proportionen der Arbeitsanlage Gedanken machen IMU:
auf Seiten (zuzüglich Seiten Anmerkungen) vergleicht der Vf die beiden
ErSLENn Teile un sucht P Ergebnissen kommen.
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1n der rageZumal die Abhängigkeıt VO  3 Orıgenes sich allerdeutlichst
da{ß der Vt. sıchder Psalmenauslegung un: -verwendung klären läßt, 1St 65 richt1g,

der Psalmenexegese des Origenes wendet. Nıcht ber in seiner Weıse. Dem Re-
zensenten 1St ganz klar, da{fß das Neue 1n der ambrosıianıschen Theologie nıcht 1n
der Psalmenexegese such ISE. Dies zeıgt eutlich die Anwendung der griechi-
schen Quellen be1 Ambrosius. Origenes 1St ıcht die einz1ıge der die wichtıigste

Imenauslegung anderer griechischer QuellenQuelle. Eıne Beschäftigung miıt der Psa
un der Vergleich MIt Ambrosius hätte Ilar gemacht, da{fß Ambrosius VOo  »3 Orıgenes
in der Frage der Psalmendeutung ıch abhängıig 1St Um 65 auf einen Nenner

bringen: Mıt Ambrosı haben WIr 65 mi1t einer zrundsaAtzlichen Vertiefung und
Neuorientierung AIl Ende des Jh CUunNn;,; WCS VO doch weıthin platten Mora-
lısmus e1INeSs Tertullian der Cyprian, hın einer vertieften, Christus NC 1NL-

deckenden Dıiımension VO  - FrömmigkeIt un: Theologie. Im Mittelpunkt dieser
der als eine r GelenkNeuorientierung teht Ambrosius (nicht Augustinus!),

die 1NSs Neue weisenden Kräfte.anzusehen ıst. In ihm treften sıch alle alten
Durch seiın feines Gespü nımmt alles, w 4s iın seinem Umkreis lıegt, wach L

un versteht CS, 65 kırchliıch £ruchtbar machen. Daß der Vf. nıur den Orıgenes
untersucht, 1sSt deshalb 1ne Srundsätzliche Fehlentscheidung. Die besonders 1m T1A-
nıschen Ötreit und mi1t den kirchl iıchen Pflichten gewachsene Frömmigkeıt bietet den

diesem Zusammenhang ware eine Beschät-Boden für das Neue be] Ambrosıius. In
tigung mit der Psalmenexegese des AthanaS10S$ vorteilhaft SEWESCH hierzu
Sieben, Studien SA Psalterbenutzung des Athanasıos VO Alexandrıen ım Rahmen
seiner Schriftauffassung un! Schriftauslegung, Diıss Theol Inst. ath Parıs 1968]1)

hler 1n dieser Arbeıit 1st, daß der Vt. die Schriften des Am-Der grundlegende Fe
brosıius nıcht historisch gelesen hat Ambrosius 1St eın Systematiker, sondern oft
e1in Mannn des Augenblicks. Deshalb 1St ine konsequente kirchen- und dogmenge-

der Maur.schichtliche Anlage gyeboten; eine solche fehlt beı Auf
De Behauptung (bzw. Feststellung) des Vt auf 300, „Bereıts AUu5S dem qUanNn-

titatıven Vergleich äßt sich mi1t Sicherheit T, da{ß Ambrosius 1n seinen Psal-
hängt, teilweise cehr CNmenerklärungen in weıtem Maße VO  3 Orıigenes 4Ab

das beobachtete Material ebenso eindeuti1 da{ sich dabeiAndererseıts zeıgt uns
nıcht bloße Kopıen origen1scher (sıc!) Texte andelt, sondern da Ambrosıius
das Origenesgut selbständig verarbeıt hat“, kann iıcht Als richt1g bezeichnet WOI-

den Eın Vergleich MIt AthaNAsS10Ss den Gegnern im arianischen Streit Auf der
Maur ignOriert dıe useinandersetzung des Bischots mMi1t der illyrıschen Theologıe)

führt Bedauerlicherweiıse wurde Herrmann,hätte anderen Ergebnissen C Dıss. Theol Heidelberg 1/2 (1954)Ambrosıius VO!]  - Mailand als Trinitätstheologe,
ıcht benützt.

Dieser Rezensent hätte n erfahren, welche Thematik sich AaUus einer Beschäf-
tigung MmMIit den Psalmen entwi  elt. Welche weıteren Konsequenzen CTSCben siıch
auf Grund der Auseinandersetzung M1t der in den Psalmen enthaltenen Theologıe?
Wiie csteht mM1t der Allegorese? Was hat Ambrosius u11s ber die Gottlosigkeit

ber Christus Gerade weil die Christologie die Mıttedes Menschen SagcnH und
ware ıne Erorterung der christologischender ambrosianıschen Theologie 1St,

Deutung der Psalmen cehr wünschenswert SCWCSCFE Was Sagt ber Gerechtigkeit
und Sünde, Erlösung, Barmherzigkeit und Gericht? Und wıe werden die Psalmen
1n der Taufpredigt det? Dıies alles yehörte TT Thematik des Gottesdienstes
1n Maijiland ZUr eit des Ambrosius.

ebenso viel Anlaß ZUF Sorge WI1e die inhalt-Die literarischen Angaben veben
lichen Ausführungen. Dudden 12 SE SOW1e V S hätte
Homes Dudden lauten mussen. Allerdings berechtige eiıne Menge £alscher 1te-
raturangaben ohl ZALT: Überlegung, ob der Vf die angegebenen Werke überhaupt
1n der Hand yehab hat Textzeile AA der Autor heißt Eisenhofer,
nıcht Eisen-Hofer! zıtiert hin un: wieder eine Arbeıt ber Cassiodors Psalmen-

chliehen Z D 9 Ratlos fragt INnan S1'  $ wWa5Ss
CXCHCSC von einem gewı1ssen
dieser Unsınn soll; der Autor hei(&r Schlieben! Seine Dissertation (Tübingen
wurde veröffentlicht dem itel: Christliche Theologie un Philologie 1n der
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Spätantıke Arbeiten AT Kirchengeschichte 46), 1974 Dies dürtte eigentlıchmaßgebend und autorıtatıv für das Zitieren se1in. Beı1i einem Einsehen der Original-dissertation VO Ort hat sıch herausgestellt, da{fß keine der Angaben der VOI-

liegenden Arbeit stimmen. Die Aufstellung der Unstimmigkeiten könnte 1NSs End-
lose gehen, 05 Nl LLUX noch eın Beispiel erwähnt: Vf. erwähnt 338149 die Habilita-
tionsschrift V Baus, als ob s1ie veröftentlicht worden 561 In der Tat 1St diese
unveröftentlichte Habilitationsschrift (Trıer schwer zugänglıch, Ww1e alle
deren N1CHT veröftentlichten Habilitationsschriften.

Die theoliogischen Disziplinen Ite Kirchengeschichte, Dogmengeschichte unı
Liturgiegeschichte können leider VO'  3 dieser falsch angelegten Arbeit nicht profitie-
ren, Weiterhin bleihrt eıne Untersuchung des Psalmenverständnisses des Ambrosius
eın dringendes Desiderat.

Bochum Bruno Muloci:hill

KIUSsS-Camps; The Four Authentic Letters of LenatıuUs,The MEg critical study based the anomalıes contained
LE XEUS FrECCDTUS. Roma: Pontiticıum Iustitutum Orientalium Studiorum, 1979
Di1e Frage nach Zahl und Gestalt der u1ls5 noch zugänglıchen oder zugänglich

P machenden Briete des Ignatıus klingt immer wıieder auf. In der enNeuerscheinung us spanıscher Feder trıtt s1e uns iın interessanter Form nund findet ine 1n dieser Weise noch nıcht yegebene Ntwort. Die entfalteten C =-
sen werden allerdings kaum Zustimmung finden, obgleich das argumentatıve Be-
mühen elnes engagıert-temperamentvollen Autors un: die profunden torschungs-geschichtlichen Kenntnıisse, uf welchen seine komplizierte Neukonstruktion erst
aufzubauen vermochte, Respekt abnötigen.

Im ErSICHL,; dem grundlegenden eil seiner großräumigen Studie, deren nde
eine kritische Neuedition der Ignatıanen, W1e€e Rıus-Camps sS1e sıeht, als Appendixdie Ergebnisse zusammenfließen lassen will, versucht der Forscher ıne Rekon-
struktion der ursprünglichen Ignatiusbriefe. Dabe: wırd VO' LTEXTIUS rECEDLUS, den
siıeben Briefen der SORCNANNTEN Miıttleren Rezens1io0n, AUSSCZANSCH, eine Sanz -dere Konzeptıion als dıe VO]  = Reinoud Weyenborg VOor Zut ehn Jahren vertretene
(vgl Aıa die Besprechung VO  3 Staats, ZKG 71 101 Unter Zuhilfenahme
dieses, allgemein verwendeten un anerkannten Textmaterials baut Rıus-Camps1er zenuıne Briefe des Ignatıus Der Römerbrief leibt, V allem auf-
grund seiner besonderen Überlieferungsgeschichte, unangetastet. Aus den Über-schriften VO Magnesıer- und Philadelphierbrief. sodann den Kapiıteln 12 des
Magnesıierbriefes, Philadelphier 2—9 un Magnesıer und oll der ursprüng-lıche Magnesierbrief wiedererstehen. Der echte Epheserbrief, den Rıus-Camps gleichdem eigentlıchen Magnesierbrief als von eiınem Fälscher zerbrochen beurteilt, W as
Z Entstehung VO  3 Epheser- un: Smyrnäerbrief, WwW1e s1e AauUus dem LEXTtHSbekannt sind, ührte, ol ebenso 1NEeUu zusammengebaut werden. Aus dessen uUr_r-sprünglichem nde habe der Fälscher Cue Schlüsse für den Smyrnäerbrief un:den Polykarpbrief und ann auch och eine Nachbildung tür den Philadelphier-briet konzipiert! Die durch Brüche entstandenen kleineren Briete seien VOoOnNn bendemselben Fälscher stark interpoliert worden, WI1e schließlich auch der Brief nachTralles, welcher uUum Zerbrechen klein gEeWeESCH sel. Im Polykarpbrief des Igna-f1Us sıeht Rıus-Camps, abgesehen VO  > einigen Spuren des ursprünglichen Epheser-briefes ın seiner zweiıten Hälfte, ine Fälschung.Die Interpolationen, welche der Autor aus dem FEeXfIuUs herauszudestil-lieren versucht, werden 1m Zzweıten el besprochen. Dabei gC Rıus-Campsden Nachweis, der Fälscher hinter dem SAr ein philadelphischer Bischof
wird; vgl 242) se1l VO:  > der zwıischen Begınn un Ende des dritten Jahrhundertsentstandenen Didaskalia Apostolorum gepragt Es stiımmt ber sehr nachdenklich,da VO  3 den flr dieses Dokument überaus wichtigen alttestamentlichen Traditio-
D  3 den s1ıeben Bsriıefen kaum viel anzumerken ISt. Somit überzeugt eher, Wır-kungen der Ignaıtusbrietfe 1n der Didaskalia anzunehmen als diese Hypothesezudrehen. Die Zuweisung Smyrnäer L 8, ZuUur Fälscherhand, ein VOonNn


